
32 | Notizblock 60/2016

Hinführung

Kettenbriefe – ein altes Phänomen, das heutzutage eine neue
Aufmerksamkeit verlangt. Bereits in den Sechziger- und
Siebzigerjahren wurden Kettenbriefe mit der Aufforderung zur
weiteren Verbreitung an Jugendliche verschickt. Die Konse-
quenz, die beim Abbrechenlassen der Kette erfolgen sollte, war
damals schon ähnlich wie heute: Es würde etwas Schreckliches
passieren, wenn man es soweit kommen ließe. Der meist sub -
tile Inhalt versteht es, den Leser moralisch unter Druck zu  setzen
und ihn zu einem Handeln gegen seine eigentliche Überzeugung
zu verleiten. Dabei „dienen Kettenbriefe unterschiedlichen
Zwecken: 

– Mitteilungen zu verbreiten, zum Beispiel Spendenaufruf,
falsche Viruswarnungen, religiöse oder politische Texte,

– E-Mail-Adressen zu sammeln,
– In-Gang-Setzen und -Halten von Spielen,
– Betrugsversuche,
– Störung von Kommunikationsdiensten,
– Belästigung von Einrichtungen oder Personen,
– Schleichwerbung.“1

Was sich jedoch verändert hat, ist die Art und Weise der
Verbreitung. Damals nahmen Kettenbriefe den Weg per Brief -
post, wodurch die Bedrohung von Kindern und Jugendlichen
besser kontrollierbar war, da der Briefkasten meist von einem
Erwachsenen geleert wurde. Später kamen die Briefe per E-Mail,
wurden somit auch Jugendlichen leichter und unkontrollierter
zugänglich und heute sind besonders diese und sogar schon 
jüngere Kinder mit eigenem Smartphone Zielgruppe solcher
Nachrichten, die vornehmlich über WhatsApp versandt werden.
Immer wieder berichtet auch die Presse über die verheerenden
Folgen solcher Nachrichten. Am 1. Oktober 2015 berichtete DIE
WELT: „(...) Denn was ist, wenn doch was dran ist? Wer weiß
das schon? Das komische Gefühl bleibt. Und das umso mehr,
wenn es sich bei dem Empfänger um einen Heranwachsenden
handelt, der unter einer mehr oder weniger ausgeprägten Form
von Zwangsverhalten leidet. Drei bis fünf Prozent der Jugend-

lichen sollen nach Schätzungen von Psychologen Probleme 
damit haben. Diese Mädchen und Jungen fürchten, dass ein
großes Unglück geschieht, wenn sie sich nicht drei Mal vor dem
Essen die Hände waschen oder auf die Rille zwischen zwei
Gehwegplatten treten. Häufig verschwinden diese Ängste mit
dem Ende der Pubertät. (...)“2

Umso wichtiger erscheint es, Kinder frühzeitig über die Absich-
ten solcher Nachrichten aufzuklären. Hier stehen nicht nur die
Eltern in der Verantwortung, sondern auch die Schule. Da eini-
ge Kettenbriefe auch einen religiösen Inhalt verbreiten, ist der
Religionsunterricht hier nicht ausgenommen, gerade wenn – wie
im nachfolgenden Beispiel – ein Gottesbild vermittelt wird, das
fragwürdig erscheint: ein Bild von einem übermäßig großen und
ausschließlich strafenden Gott, der keine Verfehlung zulässt.
Zudem gilt Medienerziehung als ein fächerübergreifendes
Lernziel. 

Didaktische Vorbemerkung

In der folgenden Unterrichtseinheit sollen die Schülerinnen und
Schüler anhand eines eher harmlosen Kettenbriefes, der in leicht
veränderter Form tatsächlich vor einigen Monaten über
WhatsApp verbreitet wurde, an dieses Medium herangeführt
werden. Der Vorspann, bis es endlich konkret um die Arbeit an
dem Kettenbrief geht, ist bewusst sehr lang gehalten, da eines
besonders deutlich werden soll: Solch eine Nachricht beein-
flusst die eigene Meinung und treibt einen oft dazu, gegen die
eigentliche Überzeugung zu handeln. Daher wird zuerst die 
eigentliche Meinung der Schülerinnen und Schüler bezüglich des
Stellenwerts der Bibel herausgearbeitet, bevor dieser durch 
einen Kettenbrief manipuliert wird. Doch bereits in der ersten
Phase wird schon deutlich, wie die Meinung anderer die eigene
Meinung beeinflussen kann – ohne dass eine tatsächliche
Bedrohung angekündigt wird. Die Schülerinnen und Schüler
spüren, dass es ohnehin schon schwer genug ist, innerhalb der
Gruppe zu etwas zu stehen, was von anderen evtl. kritisch oder
ablehnend angesehen wird. Kommt dann noch die Androhung
eines Unglücks hinzu, steigert sich der innere Druck noch ein-
mal enorm. Diese Schritte sollen von den Schülerinnen und
Schülern langsam erlebt werden. 

Durch ein aufbauendes und vertiefendes Element, das sich auf
Inhalte verschiedener Psalmen stützt, haben die Schülerinnen
und Schüler dann die Möglichkeit, sich dem im Kettenbrief
 vermittelten Bild des strafenden Gottes entgegenzusetzen. 

Eva Riegger-Kuhn 

„… dann schicke diese Nachricht an deine Kontakte“ –
Meinungsbeeinflussung durch Kettenbriefe
Unterrichtsbausteine für Klasse 5/6
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2  DIE WELT: http://www.welt.de/vermischtes/article147105152/Blutgetraenkte-
Kettenbriefe-und-die-Angst-vor-der-toten-Mutter.html (letzter Aufruf: 06.01.2016)

1  Wörterbuch Deutsch: http://worterbuchdeutsch.com/de/kettenbrief (letzter Aufruf:
06.01.2016)
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Sie werden erkennen, dass sie als Christen zweifellos ein Bild
vom  guten Gott unterstützen dürfen und können somit die
Botschaft und Androhung aus dem Kettenbrief („Und du wirst
sehen, dass dann Schlimmes mit dir passieren wird …“) 
entkräften. Dies stärkt die Schülerinnen und Schüler in ihrer
Argumentation, den Brief nicht weiter zu verbreiten, da sie 
darauf vertrauen können, dass Gott sie deswegen nicht strafen
wird. 

Die Materialen M 1 bis M 4 bauen inhaltlich aufeinander auf
und bilden eine Unterrichtseinheit von ca. 90 Minuten. Sie dient
einer ersten Annäherung an die Thematik und soll auf eine 
engere Auseinandersetzung vorbereiten. 

Die Materialien M 5 bis M 7 bauen ebenfalls aufeinander auf
und bilden gemeinsam einen aufbauenden Unterrichtsbaustein,
der sich der Thematik Gottesbild widmet.

Wahrnehmen 
und Darstellen

Deuten und Verstehen

Urteilen und Gestalten

3.1.1 Mensch

3.1.4 Gott

3.1.4 Gott

3.1.1 Mensch

(2) beschreiben wie sie und andere mit
Erfahrungen von Gelingen und Miss-
lingen umgehen

(1) Gottesvorstellungen in Bildern, Liedern
und Erzählungen herausarbeiten

(3) christliche Vorstellungen von Gott 
(zum Beispiel Schöpfer, König, Hirte, 
der Dreieine) und Symbole für Gott 
(zum Beispiel Hand) erläutern

(6) erklären, wie sich das Verhalten im
Schulleben verändern kann, wenn die
christliche Sicht von Menschen als
Geschöpf und Gemeinschaftswesen
 beachtet wird

Prozessbezogene Kompetenzen

1.2 Situationen erfassen, in denen Fragen
nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwor -
tung des Lebens aufbrechen

1.5 aus ausgewählten Quellen,Texten,Medien
Informationen erheben, die eine Deutung
religiöser Sachverhalte ermöglichen

2.5 religiöse Ausdrucksformen analysieren
und als Ausdruck existenzieller
Erfahrungen deuten

3.5 im Kontext der Pluralität einen eigenen
Standpunkt zu religiösen und ethischen
Fragen einnehmen und argumentativ
 vertreten

4.2 eigene Vorstellungen zu religiösen und
ethischen Fragen begründet vertreten

5.5 die Präsentation des eigenen Stand -
punktes und anderer Positionen medial
und adressatenbezogen aufbereiten

Bezug zum Bildungsplan 2016
Gemeinsamer Plan für die Sekundarstufe 1 Klassen 5/6 Mittleres Niveau (M 1)

Inhaltsbezogene Kompetenzen

Leitperspektiven: 

– Prävention und Gesundheitsförderung (PG): Die Schülerinnen und Schüler reflektieren über Mediennutzung und über Maßnahmen zur Stärkung
 persönlicher Schutzfaktoren im Umgang mit Kommunikationsplattformen. (Wahrnehmung und Empfindung)

– Medienbildung (MB): Die Schülerinnen und Schüler nehmen Einblick in die Medienvielfalt der Alltagswelt und reflektieren über verantwortungsbewus-
ste Nutzung der Medien. (Medienanalyse)

– Verbraucherbildung (VB): Die Schülerinnen und Schüler erkennen manipulative Strukturen in bestimmten Kommunikationsplattformen und reflektieren
über damit verbundene Gefahrenpotentiale für die eigene Lebensführung (Medien als Einflussfaktoren)

Handy Playstation
Schokolade

„Einsame Insel“ – was nimmst du mit?

Streichhölzer Geld
Seife

Gummibärchen Reisepass

Unterrichtsbausteine

Unterrichtsbaustein für eine Doppelstunde
(90 Minuten)

Medien:
M 1Wortkarte als Überschrift für die Tafel: „Einsame Insel“ –

Was nimmst du mit?
M 2 Schülerkarten: „Einsame Insel“ – Was nimmst du mit?
M 3 Arbeitsblatt: Mein Smartphone und ich
M 4 Arbeitsblatt: Kettenbrief

zusätzliches Material:
ausreichend Magnete, Notizzettel (DIN A7), leere Schachtel

Vorbereitung:
M 2 vergrößert kopieren, zuschneiden und in einen Umschlag
stecken, sodass jede Schülerin und jeder Schüler alle acht
Bildkarten einzeln erhält (optimal: DIN-A5-Format). 

Zum Einstieg in die Unterrichtsstunde befestigt die Lehrkraft
die vergrößert kopierte Wortkarte (M 1) an der Tafel. Die
Schülerinnen und Schüler dürfen zunächst eigene Assoziatio-
nen äußern. Gegebenenfalls können diese auch an der Tafel 
gesammelt werden.

Mögliches Tafelbild:



34 | Notizblock 60/2016

Im Anschluss erhalten die Schülerinnen und Schüler jeweils  einen
Briefumschlag mit den Wortkarten aus M 2 zusammen mit
 folgendem verbalen Auftrag zur ersten Erarbeitung:

„Entscheide dich für drei der Gegenstände, die du mit auf eine
einsame Insel nehmen würdest. Gleich darf jede und jeder sei-
ne Auswahl an der Tafel präsentieren, sodass alle anderen se-
hen, was du mitnehmen würdest.“

Beim Anbringen der Wortkarten ist darauf zu achten, dass
 jede/jeder anschließend noch weiß, welche Karten ihr/ihm
gehören. Hilfreich ist es daher, zuerst den Namen anschreiben
und dann die Karten aufhängen zu lassen. 

Die Schülerinnen und Schüler werden in ihrer Auswahl beein-
flusst, da sie wissen, dass alle anderen sehen werden, welche
Gegenstände sie mitnehmen. Würde die Auswahl anonym statt-
finden, würde sich das Ergebnis in vielen Fällen verändern. 

Wenn alle Karten an der Tafel befestigt sind, kann schon ein
 erstes Resümee erfolgen: 

Welche Gegenstände wurden am häufigsten bzw. am  wenigsten
genannt?

Für einen zweiten Durchgang erteilt die Lehrkraft folgenden
Arbeitsauftrag: 

„Nun stellt euch vor, ihr dürftet nicht drei, sondern nur einen
Gegenstand mitnehmen. Welcher wäre es? Kommt wieder ein-
zeln nach vorne und hängt die anderen beiden Karten ab.“ 

Hierbei ist darauf zu achten, dass eine Schülerin oder ein Schüler
freiwillig den Anfang macht – schließlich schauen alle zu und
beeinflussen evtl. wieder die Auswahl. 

Wenn nur noch eine Karte pro Schülerin bzw. Schüler an der 
Tafel hängt, kann eine Rangfolge der wichtigen Gegenstände
gebildet werden und ein Gespräch darüber entstehen. Erfah-
rungsgemäß stehen „Smartphone“ und „Süßigkeiten/Cola“
ganz oben auf der Liste und die „(Kinder-)Bibel“ wurde gar 
nicht gewählt. Hier kann zum Teil auch schon deutlich werden,
dass sich manche Schülerinnen und Schüler für ihren Gegenstand
entschieden haben, weil die beste Freundin oder der beste
Freund sich ebenfalls dazu entschlossen hat. 

Nun ist es interessant, herauszufinden, wie viele Schülerinnen
und Schüler sich von der Auswahl der anderen haben beein-
flussen lassen. Dies soll anonym geschehen, um niemanden
bloßzustellen. Hierzu verteilt die Lehrkraft Notizzettel und stellt
folgende Frage: 

„Wenn deine Auswahl, welchen Gegenstand du mitnehmen
würdest, geheim geblieben wäre, hättest du dann  einen an-
deren Gegenstand gewählt? Schreibe ja oder nein auf deinen
Zettel und werfe ihn in die Schachtel.“

Wie bei einem Wahlgang werden dann die Stimmen gezählt und
das Ergebnis an der Tafel notiert. 

In Partnerarbeit überlegen und notieren die Schülerinnen und
Schülern nun Gründe dafür, warum manche Kinder mit „ja“
 geantwortet haben und stellen ihre Vermutungen im Anschluss
vor. 

Erwartungshorizont:… weil es peinlich gewesen wäre; weil die
anderen gelacht hätten; weil das alle uncool gefunden hätten;
weil man eh schon unbeliebt in der Klasse ist; weil ich Angst
 habe, nicht gemocht zu werden; …

In diesem Stundensegment wird deutlich, wie sehr die Mit-
schülerinnen und Mitschüler das einzelne Kind beeinflussen und
wie wichtig Anerkennung im Klassenverband ist. 

In einer zweiten inhaltlichen Phase soll nun auf den hohen
Stellenwert des Smartphones eingegangen werden. Um auf das
Medium zu lenken, stellt die Lehrkraft folgendes Rätsel: 

„Du hast mich (fast) immer in den Händen oder in der Tasche.
Wenn du mich vergessen hast, gehst du (meistens) zurück, um
mich zu holen. Du schaust mich viele Male am Tag an. Ohne
mich fühlst du dich nicht gut, vielleicht sogar nackt.“

Nachdem das Rätsel gelöst wurde, erhalten die Schülerinnen
und Schüler das Arbeitsblatt M 3, welches sie in Einzelarbeit 
vervollständigen. Einige Schülerinnen und Schüler lesen ihr
Ergebnis vor. 

Erfahrungsgemäß münden fast alle Antworten in der Tatsache,
dass das Smartphone das wichtigste Kommunikationsmittel ist
und die Schülerinnen und Schüler Angst haben, nicht am sozia-
len Leben teilnehmen zu können/etwas verpassen zu können/
nicht dabei sein zu können/ausgeschlossen zu werden/…

Via Smartphone erhalten die Schülerinnen und Schüler so eini-
ge Nachrichten. Die Lehrkraft liest einen Kettenbrief (vgl. M 4)
vor, ohne das Wort Kettenbrief zu erwähnen. Zur besseren
Mitverfolgung kann der Text auch über den Tageslichtprojektor
gezeigt werden. 

Im Anschluss werden die Schülerinnen und Schüler aufgefordert: 

„Du hast diese Nachricht bekommen. Die letzten Zeilen  lauten: 
‚Und ich weiß, du würdest deine Bibel mitnehmen auf eine ein-
same Insel, um von Gott zu lesen und ihm nahe zu sein. 
Wenn Gott groß ist, dann schicke diese Nachricht an Deine
Kontakte.
Wenn Du dich aber schämst, dann schiebe sie zur Seite.
Und du wirst sehen, dass dann Schlimmes passieren wird …‘
Würdest du den Text weiterschicken? Wenn ja, hänge  deine
Inselkarte „(Kinder-)Bibel“ an die Tafel.“

Erfahrungsgemäß würden einige Kinder den Text weiterschicken,
da sie einen gewissen Druck und sogar manchmal Angst 
verspüren, welche durch die Formulierungen im Kettenbrief 
ausgelöst werden. Im konkreten Fall sei angemerkt, dass viele
der jungen Schülerinnen und Schüler, die religiös sozialisiert sind,
die Bilder vom „guten Gott“, aber auch vom „strafenden Gott“
in sich tragen und glauben, dass dieser sie bei Ungehorsam 
strafen wird. 

Nun erhalten die Schülerinnen und Schüler das Arbeitsblatt 
zum Kettenbrief (M 4), welches schrittweise ausgefüllt wird.
Hierbei werden zwei Schwerpunkte gesetzt: Zum einen geht es
um  eine kurze inhaltliche Auseinandersetzung, die den
Stellenwert der Bibel – im Vergleich zum Smartphone, was 
zuvor beleuchtet  wurde – herstellt. Zum anderen wird das
Medium Kettenbrief fokussiert. Es wird auf das Wesen, die
Wirkung und den Umgang mit Kettenbriefen eingegangen, was
vor allem mündlich  geschieht – je nachdem, welche Vorer-
fahrungen die Schülerinnen und Schüler mitbringen. Letztlich
kann man feststellen, dass es auch hier immer wieder darum
geht, was die  anderen machen, von einem selbst verlangen und
wozu sie  einen verleiten – ebenso wie bei der Auswahl der
Gegenstände, die mit auf die Insel genommen werden sollen.
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, zu ihrer Meinung zu
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stehen und nicht nur darauf zu schauen, was andere tun oder
lassen. Auch kann an dieser Stelle festgestellt werden, dass man-
che Schülerinnen und Schüler den Kettenbrief weiterschicken
würden und somit die Mitnahme der Bibel auf eine einsame Insel
bejahen würden, obwohl sie in der ersten Unterrichtsphase die
Bibel eindeutig nicht eingepackt  hätten. 

Diese erste Begegnung mit dem Medium kann eine tiefere
Auseinandersetzung eröffnen, aber auch den momentanen
Wissens- und Erfahrungsstand der Kinder widerspiegeln.
Letztlich soll der sinnvolle Umgang mit sozialen Netzwerken
 geschult und auf Gefahrenquellen hingewiesen werden. Nur,
weil man Angst hat, nicht dazuzugehören, darf man nicht alles
mitmachen, was an einen herangetragen wird. 

Weiterführender Unterrichtsbaustein
(90 Minuten)

Medien:
M 5 Lied: „Du bist ein Gott, der mich sieht“
M 6Wortkarten (für Tafel und Schülerheft): Psalmworte
M 7Wortkarten (für Tafel): Zitate aus Lied

zusätzliches Material:
ausreichend Magnete, ggf. Klebeband

Vorbereitung:
M 6 als Wortkarten für die Tafel vergrößert kopieren und
 zuschneiden. Ggf. vor dem Unterricht: Die sieben Psalmworte
unter den Stühlen sieben verschiedener Schülerinnen und
Schüler befestigen.

Der Kettenbrief (vgl. M 4) lädt auch dazu ein, sich mit dem
 dargestellten Gottesbild näher auseinanderzusetzen. Hier wird
ausschließlich ein „strafender Gott“ dargestellt, was unserer
christlichen Gottesvorstellung nicht genügt und auch theolo-
gisch nicht korrekt ist. Unter dem Stichwort „Barmherzigkeit“
formulierte Papst Franziskus im Rahmen einer Generalaudienz
am 13. Januar 2016, „dass Gott gegenüber seinen Kindern 
zärtlich ist wie eine Mutter, wenn sie ihr Kind in die Arme 
schließt und nichts anderes wünscht, als es zu lieben, zu behü-
ten, ihm zu helfen und bereit ist, alles für ihr Kind zu geben,
selbst ihr  eigenes Leben. Das ist das Bild, das uns dieses Wort
suggeriert. Eine tiefe, aus dem Innersten kommende Liebe.“3

Papst Franziskus zeichnet so ein klares Bild eines liebenden, gut-
en Gottes. Dieses Gottesbild soll nun gemeinsam mit den
Schülerinnen und Schüler fokussiert werden. 

Zu Beginn wird das Lied „Du bist ein Gott, der mich sieht“ 
(M 5) gesungen und, wenn möglich, mit der Gitarre begleitet.

Alternative: In Klassen, die nur schwer zum Singen zu motivie-
ren sind, kann alternativ der Youtube-Clip „Ich danke dir“4 ein-
gesetzt werden. Der Text ist ähnlich und animiert zum Mitsingen,
was zusätzlich durch die Einblendung des Textes (Karaoke)
 unterstützt wird. Die Verben, über die die Weiterarbeit erfolgt,
sind in dieser Version ebenfalls vorhanden.

Überleitung durch die Lehrkraft: „Schaue unter deinem Stuhl
nach. Vielleicht findest du etwas.“

Diejenigen Schülerinnen und Schüler, die eine Psalmkarte (M 6)
unter ihrem Stuhl vorfinden, lesen diese vor und befestigen sie
an der Tafel. 

Arbeitsauftrag: „Vergleiche die biblischen Aussagen mit dem
Inhalt des Liedes, das wir eben gesungen haben.“

Erwartungshorizont: Die Schülerinnen und Schüler stellen fest,
dass Behauptungen bzw. Aussagen aus dem Lied mit den
Psalmworten zusammenpassen.

Die Lehrkraft befestigt die Zeile „Du bist ein Gott, der ...“ (M 7)
als Überschrift an der Tafel und verteilt die übrigen sieben
Wortkarten (M 7) an Schülerinnen und Schüler, die keine Psalm-
karte unter ihrem Stuhl vorfanden. Die Wortkarten werden 
ebenfalls an der Tafel befestigt.

Arbeitsauftrag: „Bringe deine Wortkarte nach vorne und be -
festige sie neben dem passenden Psalm.“ (Achtung: Es sind
 verschiedene Zuordnungen möglich!)

Tafelbild/Hefteintrag:

3  Katholische Kirche Österreich: http://www.katholisch.at/aktuelles/2016/02/11/
barmherzigkeit-neues-von-gott-entdecken (letzter Aufruf: 29.04.2016) 

4  Text: Kay Wächter, Musik: Kay Wächter mit Christina Stöhr, (c) Janz Musikverlag, adm. 
by Gerth Medien Musikverlag, Asslar.

Hefteintrag: Die Schülerinnen und Schüler erhalten die Psalmen
(M 6) zum Einkleben in ihr Heft (Querformat). Sie übernehmen
das Tafelbild, indem sie die Überschrift und die Aussagen aus
dem Lied dazuschreiben. 

Arbeitsauftrag: „Bestimmt kennst auch du eine Situation aus
deinem Leben, zu der eine der Liedaussagen passt. 

a) Markiere farbig: die Überschrift (Du bist ein Gott, der...) und
die Aussage, zu der dir ein Beispiel aus deinem Leben einfällt. 

b) Schreibe dann deinen persönlichen Satz auf.“

Gott, du siehst mein Elend, du kennst meine Not.
(Ps 31,8)

Gott hat auf das Schreien des Armen gehört.
(Ps 103,2-3)

Ich will Gott schützen, denn er kennt meinen Namen.
(Ps 91,14)

Du hältst mich liebevoll an der Hand.
(Ps 73,23)

Der Herr verzeiht mir meine Fehler.
(Ps 103,3)

Der Herr heilt all meine Krankheiten.
(Ps 103,3)

Gott trägt uns, er ist unsere Hilfe.
(Ps 68,20)

mich sieht.

mich hört.

mich kennt.

mich liebt.

vergibt.

mir hilft.

mich trägt.

Du bist ein Gott, der . . .



„Einsame Insel“ – was nimmst du mit?

36 | Notizblock 60/2016

Arbeitsauftrag: „Betrachte noch einmal all die Aussagen über
Gott. Finde ein Wort, dass all diese Eigenschaften Gottes 
beschreibt.“ (z. B.: Gott ist lieb/nett/gut ...)

Die Schülerinnen und Schüler ergänzen dieses Resultat in 
ihrem Heft. 

An dieser Stelle bietet es sich an, noch einmal das Lied vom
Stundenbeginn zu singen. Im Anschluss wird der Blick noch 
einmal auf den Kettenbrief (vgl. M 4) gerichtet. Vor allem die
letzten Zeilen sollen erneut in den Blick genommen werden. 

Arbeitsauftrag: „Nachdem wir nun dieses Lied gesungen und
die biblischen Psalmen gelesen haben, nimmst du die Worte aus
dem Kettenbrief vielleicht anders wahr. 

a) Nimm dein Arbeitsblatt hervor und lies noch einmal die
 unterstrichenen Zeilen. 

b) Schaue dir an, was du zur letzten Aufgabe (Beschreibe das
Gefühl, das die unterstrichenen Sätze bei dir auslösen.)  
notiert hast. 

c) Was lösen die Sätze nun bei dir aus?“

Erwartungshorizont: Die Schülerinnen und Schüler nehmen die
Androhung wahrscheinlich nicht mehr so ernst, da sie sich  
zuvor intensiv mit dem guten Gott auseinandergesetzt haben.
Sie können die Worte aus dem Kettenbrief als leere Drohung
wahrnehmen und besser mit den Gefühlen umgehen, die solche
Androhungen auslösen.

Reflexion 

Im Rückblick auf die Unterrichtseinheit sind die Schülerinnen und
Schüler eingeladen ihre Meinung zu diskutieren. Dies kann z.B.
wie folgt gestaltet werden:

– Die Religionsgruppe bildet eine WhatsApp-Gruppe. Für diese
Stunde wird den Schülerinnen und Schülern das Mitbringen
und Einschalten ihrer Handys erlaubt.

Alle schalten ihr Handy an und diskutieren nachfolgende Frage
mittels WhatsApp-Beiträgen.

– An der Tafel findet ein Schreibdialog statt. Alle Beiträge  
werden nicht verbalisiert, sondern schriftlich geäußert. Jede
Äußerung kann durch eine Sprechblase gekennzeichnet 
werden. 

– Der Schreibdialog findet in Klein- oder Großgruppen auf  ei-
nem in der Mitte liegenden großen Plakat statt. Es liegen ein
oder mehrere Plakate und ein dicker Stift bereit. Es darf nicht
 geredet werden.

Bei allen Optionen kann die Lehrkraft durch eigene Beiträge
Impulse in die Diskussion geben.

Mögliche Impulse:
– Ich habe da einen Kettenbrief bekommen. Wenn ich den nicht
weiter schicke, wird mir Schlimmes angedroht, was soll ich nur
machen?

– Meinst Du Gott schickt mir eine Strafe, wenn ich der
Aufforderung nicht nachkomme?

M 1

M 2

Bücher Smartphone (Kinder-)Bibel Sonnencreme

Papier/Stifte Foto von . . . Süßigkeiten/Cola Stofftier

Zeichnung: Ina Krauss
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M 4
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M 6

Gott, du siehst mein Elend, du kennst meine Not.
(Ps 31,8)

Gott hat auf das Schreien des Armen gehört. 
(Ps 103,2–3)

Ich will Gott schützen, denn er kennt meinen Namen.
(Ps 91,14)

Du hältst mich liebevoll an der Hand.
(Ps 73,23)

Der Herr verzeiht mir meine Fehler.
(Ps 103,3)

Der Herr heilt all meine Krankheiten.
(Ps 103,3)

Gott trägt uns, er ist unsre Hilfe.
(Ps 68,20)

M 7

Du bist ein Gott, der ...

mich sieht.

mich hört.

mich kennt.

vergibt.

mir hilft.

mich trägt.

mich liebt.


